
Buchbesprechungen

Walter schließt mit „einigen Wesensmerkmalen der Ikonenmalereı" mehr auf
als einen Bezirk der Kunst Im Eindringen ın dıe „deele der one  : könnte
dem Abendlander gelingen, die eele der östlıchen Christenheit begreifen.
Endlıch bietet 1wan Kologriwof eıinen Ausschnitt UusSs der Geschichte des

starkste eiılnahme für iınechrıstliıchen UOstens, der mıiıt seiner Tragık
geirennte Kıirche erweckt, dıe WIe keine andere In dıe J1rennung mehr hinein-
geraten q1ls hinem getreten ist.

er der Aufsätze hat, obwohl notwendig Skizze, wissenschaftliıche Art
Nur konnte das (GJanze einem uln die LEirforschung des christlichen Orjents
8! verdienten Gelehrten WIE olf u cke gewldme werden. ber dıe
er hat jeweıls die Liebe geführt, dıe Lebensmacht. AUS der alleın die
Wunde heilen kann. Man moöchte wunschen, daß sich nıcht bloß der chrıst-
1C. W esten, sondern uch der christliche stien angesprochen fuhlte und da l}
WIT eines ages iwa 4Q4US dem Bereich des heilıgen Berges OS 1ıne Ver
öffentlichung bekämen, ın der östlıcher Geist un das Verständnis des Westens
7emu ware. annn rden WIT, zunächst ın der Lauebe vereint, uch dıe größte
der Schwierigkeiten, dıe dogmatische Dıfferenz, uberwınden. Tof. Dr. Pascher.

Georg!, urt Robert Armin, Die Confessio Dosithei (Jerusalem
Geschichte, nhalt un: Bedeutung. München, Verlag Ernst Reinhardt,
1940 110 Brosch. 4,50
Dıie Confessio entstand qauf einer Synode der griechisch-orthodoxen

Kırche, die 1m Jahre 1672 In Jerusalem unter dem Vorsitz des dortigen
Patrınarchen Dosıtheus abgehalten wurde. Damals WAar nämlıch die orthodoxe
Kırche VOL qllem durch den ZU— Kalyınısmus ne]ıgenden Patrıiıarchen yrıllus
Lukarıs VO Konstantıinopel In ıne nN1IC. geringe Unsicherheit geraten. Dem-
gegenuber stellt diıe CGonfess1i1o0 mıt er 1LUTL wunschenswerten Deutlichkeit
heraus, welches die eigentliche, traditionelle TE der orthodoxen Kirche
In den VO Kalvın nd den ubrıgen Reformatoren aufgeworfenen theo-
logischen Fragen ist. er bilden die Darlegungen über Prädestination.
TDsunde und Willensfreiheit, Verehrung der Gottesmutter und der Heilıgen,
Stellung des Volkes zZzu Bıbel, und VorT em über die Transsubstantiation den
hauptsächlichen Inhalt der Gonfessio. Nun kann aber nicht geleugnet
werden, daß In aqall diesen Fragen die uorthodoxe Auffassung, WwWIe S1e In der
CGonfessi1o0 ZU USCTUC. ommt, sıch der katholischen Lehre ufs innıgste
verwandt zeıigt, Ja In den meısten Punkten sich völlig miıt iıh ec Das
Wr schon damals sehr bıtter für dıe Protestanten, und auch heute 1a ßt
diese Tatsache den Nıcht-Katholiken nıcht gleichgültig. Daher versucht der
Verfasser das Gewicht dieser atisache abzuschwächen Urc den Hinweils
darauf, daß die Confess10 nıcht sechr das Werk der gesamiten 5Synode als
jelmehr das eigentliche, persönliche Werk des Dositheus sel; ber doch
wiıeder nıcht das des echten Dosiıtheus Denn dieser habe Tst In der olge-
eıt se1in wahres, h seın romfeindliches esich offenhart. „Es lıegt ıne
gewIlsse Tragık darın, daß seine Confessio einer Periode seines Lebens
gehört, iın der er noch Stiar unter den Einflüssen selner Umwelt sStian: und
noch NnıC. seıne Sanze und eigentliche Kampfstellung bezogen a  €, dıe iıhn
TSt richtig charakterisiert“ S 24) Zwar muß der Verfasser einräumen,
daß in den Unionsverhandlungen nıt den Anglıkanern 1m Jahrhunder
und mıiıt den Altkatholiken 1m Jahrhundert el ale auf orthodoxer
Seite die Confessio Dosıthei ZUFC rundlage der Verhandlungen gemacht
wurde:; Ja, muß uch einräumen, daß noch ıIn der etzten Hälfte des

Jahrhunderts e1inNn hervorragender griechisch-orthodoxer Theologe den dog-matıschen Wert Confessio ruckhaltlos anerkannt hat ber auch
hlıer weıiß miıt sichtlicher Erleichterung dem Gewicht dieser “Tatsachen
vorbeizukommen miıt dem Hinweis auf die Wendung einer eUuUECN,
lıberalen Auffassung, die die Mıiıtte des ahrhunderts ın Rußland
einsetzt und eute In Alivisatos und Bulgakow ihre bedeutendsten Vertreter
h1at Triumphierend bess:hließt dıesen Abschnitt ‚Damit hat die
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Orthodoxıie klar gesagt SI die GConfessio Dosithei heute versteht und
verstanden wıll*“ (S 98)

Diese einseılıige Bewertung der Tatsachen wurden WIT immerhiın noch
vertragen wenn der Verfasser sıch nıcht 111 der Schilderung der geschicht-
lıchen Hıntergrunde, AUS  N denen ı1eraus dıe Confessio enistanden ist noch
stärkere, tendenz1ıöse Verzeichnungen erlaubt Es TAauch 11UFr dıe
„Papstkırche und TStT recht dıe Gesellschaft Jesu irgendwo e1iNem Fr-
EI8NIS beteilıgt SCINM, und kann sıiıcher SCe11H daß diıeses Ereignis beı
unNnseTemM Verfasser 1n negaltıves Vorzeichen ekomm Es mag SCHUgSECN,
darauf hinzuweisen daß dem erfasser auch NnıC. 11 geringsten das SSCH
SC.  ıche (Gewissen geschlagen hat, als dıe VO den Griechen böswillig
erfundene und VOoONn den Hugenotten weitergetragene Fabe Vo der Be-
teilıgung der Jesuıjten 411 der Erdrosselung des Patrıarchen ‚yriıllus Lukarıs
verwertete S 16)

Wiır können Nn bedauern, daß 11€ Neißige und mancher Hın-
sıcht geschickte Arbeit HC wesentliche Mängel ars entstellt wiıird

Gerleve uber Ooesie Dr Hıeronymus Engberding B
Sepp Schüller Neue christliche Malereı China Bilder un Selbst-

bıographien der bedeutendsten chrıstlich-chinesischen Künstler de1l
Gegenwart Düsseldorf Mosella-Verlag, 194() ext u
4  Y  ılder Kart >M 285
Das Buchlein behandelt Arbeıten de1ı as en geleıteten Mal

klasse der kath u en Unıvrersität Peking, diıe dort qauf mehreren Aus-
stellungen, 1935 1936 1937 und 1938 ferner beı Gelegenheit der eucha-
ristischen Kongresse 11 Manıla 1936 und udapest 1938 und auf der
arıser Weltausstellung 1937 gezeıgt wurden Andere Stucke haben iıhre
dauernde Aufstellung 1 Museo Missionarilo Etnologico 1N Rom un deı
Sammlung Exner Wıen gefunden Die nregungen des ersten Aposto-
ıschen Delegaten für China, des Erzbischofs Costantinı en seıt 19926

der Malklasse C115 ihre schönste Verwirklichung gefunden Abgesehen
VO. spurbaren Anlehnungen A iıtalıenische Motive bel den iruüuhesien
Tbeıten, ist hler WIT.  ıch einheimische chınesische Kunst 1112 ıstlıchen
Siınne, freı Ol jedem Kuropäismus geschaffen Es handelt sıch be1ı en VOILI -

geführten Arbeiten uln Bılder der tradıtıiıonellen chinesischen Malweise, u10n
Seidenbilder. WO beim chrıstliıchen Motive dıe en Chıinesen Natur-
stıiımmung, feine Linienführung, zarte Farbigkeit schönster Vollendung
ıch offenbaren. Auch das typische Format der hohen Rollbilder ist meılstens
beibehalten. Die Themenwahl ist noch zıiemlich einseitig: in der Mehrzahl
1ı1ande sıch 11 Marıenbilder und Darstellungen AUuUS dem Jugendleben
Christi, u11n ıdyllısch feın abgestimmte Vorwürtfe. Es fehlen die Dar-
stellungen des Gekreuzigten und diıe aSS1ON Christi, aquch jeder Ver
uch reprasentatıven, feiıerlıchen Darstellung, die als INONULNEN
tale, große kırchenkunst ansprechen könnte 7er mMu 112 Betracht
zıehen, daß hiler Tst dıe Anfänge wirklich einheimiıschen chrıst-
ıchen Kunst vorlıegen beı denen selbstverständlich 112 der T’hemenwahl und
I der Art der Darstellung die dem Naturell der Chinesen erster Linıe
zusagenden Motive und formellen Darstellungsarten zunäachst bevorzugt
werden. Diıe vorgelegten Proben sınd ihrer Art echt und tief christlich
empfunden und zu eıl Vo höchster kunstlerischer Qualität, daß Vo
der weıteren Entwicklung der einheimischen christlıchen Kunst der Chinesen
das Beste ZUuU erwarten 1st Dr arl Hölkeı
Maas {to T FM Die Franzıskaner Reiche der Mitte Eın

UÜberblick über die Franzıskanermissionen Chinas VOo Mıttelalter
bıs A Gegenwart . anzıskusdruckerei Werl 1939 (Aus
allen Zonen 36.)
Am eptember 1939 716e 100 Jahre VerSangen se1ıt der Krhebung

deı dem B Jahrhunderit en Franzıskanern unterstehenden Mission
von Schantung ZU M Apostolischen Vikariat Von da ın datıert e 1NEU-


